Der Kindergottesdienst am 24. Dezember

So einzigartig wie die Zusammensetzung der Versammlung zu diesem Gottesdienst ist auch die Situation des Heiligen Abends. 

Warum die Kinderfeier am 24.12. gut angenommen wird?
Die Eltern treffen zu Hause die Weihnachtsvorbereitungen und sind froh, diese in Ruhe tun zu können. Der Gottesdienst stimmt ein und führt zur Feier des Heiligen Abends in der Familie hin. Dadurch wirkt sie einer weiteren Entleerung des Weihnachtsfestes entgegen. Familien, die aus sich heraus nicht in der Lage sind, gemeinsam zu beten, wird es so möglich, die Geburt Christi ausdrücklich in die Feier des Heiligen Abends einzubeziehen.
 
Der Besuch der Kindergottesdienste am 24.12. lässt erkennen, dass es auf Seiten der Familien mit Kindern, besonders mit jüngeren Kindern, durchaus ein Bedürfnis und eine Bereitschaft gibt, den Heiligen Abend auch mit einer Feier in der Kirche zu begehen.
Die Zahl der Erwachsenen, die ohne Kinder teilnehmen, lässt darauf schließen, dass bei ihnen ein ähnlicher Wunsch besteht, hier ihren Weihnachtsgottesdienst zu feiern, weil sie in der Nacht nicht außer Haus wollen oder können.
 
Die Gottesdienstgemeinde ist eine einzigartige und bringt für das Feiern einige Probleme mit sich:
· Es kommen Kinder jeden Alters, in Begleitung von Eltern oder Großeltern oder ohne, sehr viele ganz kleine Kinder (4-6), vereinzelt junge Erwachsene ohne Kinder und Jugendliche.
· Einige sind regelmäßige GottesdienstbesucherInnen, die Mehrheit nicht: Die Kinder und Erwachsenen haben keine oder wenig Übung darin, wie ein Gottesdienst abläuft. Das erfordert hohe Konzentration beim Mitfeiern und die ist gerade in dieser Situation schwer möglich.
· Spannende Erwartung bei den Kindern, die sich in großer Unruhe äußert. Hoher Lärmpegel, es kann keine Konzentration auf den Gottesdienst hergestellt werden.
· Überfüllung der Kirche, zu wenig Platz zu haben fördert Unruhe.
· Sicht auf das Geschehen „vorne“ ist nicht gegeben.
· Die große Anzahl der GottesdienstbesucherInnen verleitet zu einem Vorfeiern des Weihnachtsfestes, insbesondere, wenn eine Eucharistiefeier vorgesehen ist.
Der Kindergottesdienst am 24.12. soll aber nicht das Weihnachtsfest vorfeiern, sondern einen Übergang schaffen und in den Heiligen Abend einführen. Deshalb nennen manche Pfarren diese Feier nicht „Kindermette“ sondern „Weihnachtserwartung“ oder „Kinderfeier zur Weihnacht“ oder „Erwartungsfeier“.
 
Der Kindergottesdienst soll nicht als Messe gefeiert werden.
Nichteucharistische Feiern lassen sich leichter an die Situation und die Kinder anpassen. Die Gefahr, dass die Eucharistie nur als Anhang erscheint oder von Kindern - jedenfalls von kleinen Kindern, die nicht zur Kommunion gehen - so erlebt wird, tritt nicht auf.
 
Auch im Hinblick auf den immer größer werdenden Priestermangel sind diese Formen sinnvoll; dann kann der Kindergottesdienst von einem/einer Laien/Laiin geleitet werden.
 
Um nicht falsche Erwartungen zu wecken, raten wir davon ab, diesen Gottesdienst „Kindermette“ zu nennen. Wir wollen ermutigen, bei der Namenssuche kreativ zu werden, Beispiele siehe oben. Das richtige Verständnis dieses nichteucharistischen Gottesdienstes hängt sicher sehr von der Ankündigung und Begründung, sowie von der Art  der Feier ab. Er soll deutlich als Auftakt der Feier des Weihnachsfestes erscheinen, zu dem speziell die Kinder bzw. die Familien mit Kindern eingeladen sind. Bezüge zur Feier zu Hause oder Deutung von weihnachtlichem Brauchtum können das Verständnis des Weihnachtsfestes vertiefen.
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Für eine gelingende Feier soll die  Aufmerksamkeit auf Folgendes gelegt werden: 
Lieder:
Ausgewogenheit zwischen bekannten und neuen Liedern (Das ist natürlich relativ, wenn wir bedenken, dass viele Leute das Liedgut der normalen Gottesdienstgemeinde nicht kennen, weil sie das Jahr über kaum teilnehmen!)
Einfache Lieder mit leichten Melodien und Texten zum Mitsingen (zumindest Refrain!)
Musik:
Instrumentalmusik, (Flöten, usw.) fördern die Konzentration, schaffen die Möglichkeit, der Stimmung des Heiligen Abends nachzugehen.
Als Einstimmung ist das Einsingen vor der Kindermette ist gut geeignet. Eine Liederprobe kann diesen Zweck gut erfüllen, muss aber gut geleitet werden! und auch Instrumentalmusik.
Sprache:
Deutlich, laut, verständlich, einfach, Lautsprecher
Bei der Auswahl der SprecherInnen darauf achten, dass diese Sicherheit haben.
Inhalte:
Ein Rückblick auf die vier Adventsonntage ist angebracht, besonders, wenn sie mit den Kindern gestaltet wurden. Er darf aber nicht zu ausführlich ausfallen, da ja viele diese Gottesdienste nicht mitgefeiert haben.
Kirchenraum:
Wenn es die Zahl der Menschen und der Kirchenraum zulässt, könnte man einen Stationengottesdienst überlegen.
Hirtenspiele und sonstige szenische Darstellungen: Da ist darauf zu achten, dass eine gute Sicht gegeben ist. Wenn nur 1/3 der Mitfeiernden hinsieht, ist es vielleicht zielführender mit Dias oder Projektionen etwas zu gestalten.
Beleuchtung:
Keine Festbeleuchtung, sondern mit dem Licht behutsam umgehen, auch während des Gottesdienstes verschiedene Stufen von Helligkeit und Dunkelheit!
Eltern und Erwachsene:
Wenn diese nicht einbezogen werden, sehen sie sich nur als „Aufsichts- und Begleitpersonen“; das ist für ein gemeinsames Feiern nicht förderlich.
Feierstimmung:
Dass ein Wortgottesdienst gefeiert wird, soll nicht dazu verleiten, nur das gesprochene Wort als Gestaltungselement zu sehen. Über Bilder, Symbole, Zeichenhandlungen, Gerüche, ... sollten beim Gottesdienst alle Sinne angesprochen werden.
 
Mag. Hans Stockhammer, Liturgiereferent d. Diözese Linz
Mag. Monika Heilmann, Referentin für Kinderpastoral d. Diözese Linz, November 2000
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